
2  * Chronik des Mönchs von S Ulrich

jagt werden. Wurde auch beſtimmt, daß allgemeiner
Frieden ſulle ſ nd fkeiner den andern mit der Waffen
Gewalt angreiſen, ſondern Streit und Zwietracht vor

Gericht ausgegliechen werden, uf daß ſo kräfftiger der
Ti  ur  F angegriffen verden könne. 0

Und die Leute ſagten Wenn wir mogen

(Schluß olg

Verpflichtungsgründe göttlichen
Otfizium.
(Fortſetzung

de8 anoniſchen Offiziums tud
Verpflichtung u deſſen Rezitation IM

ſech ſten, ſiebenten und achten Jahrhun⸗
CT Englan Ind Italien.

Von Titd kommen Wwir nach Italien; aber früher
vollen wir noch Weniges von der Ix Eng
lands ſagen, weil dieſe ganz nach der Form der
liſchen gebildet iſt

Auguſtin, der Apoſtel der Engländer, lernte und
erſa aus Gregors Antwort auf ſeine ufragen, welche
Sorgfalt darauf du verwenden habe, daß alle Kle
riker der Pſalmodie eifrig obliegen „Auf den Dienſt



275Verpflichtungsgründe zum göttlichen Offizium.
der eriter muß man bedacht ſein, und ſie Uunter der
kirchlichen ege halten, damit ſie wohl geſittet wan
deln und ſich dem Pſalmengeſange mit eter Sorg
falt widmen.“ Der Biſchof Englands, Aidan, wollte,
daß nicht blos die eriker, ſondern auch alle V  aten
ſeiner Familie jedem Orte und zu jeder Zeit, ðu
Hauſe und öffentlich, ſich ganz auf die Pſalmodie und
Leſung der eiligen Schrift e  e die zwei vorzüg⸗
ichſten Theile des kirchlichen Offiziums In verlegen
ſollten. Er wurde bisweilen Könige zur afe
geladen, und wiewohl eLr ſich den Freuden der Aſe

entziehen Uchte, kam doch zuweilen, aber nur
in Begleitung weier eriker, oder wenigſtens eines;
allein entfernte ſich während der Mahlzeit, Um ent
weder das kanoniſche Offizium Fu eten, oder eine
erbauliche Lektion vorzunehmen. „Sein V  eben war
von der rägheit unſerer Zeit ſo ehr verſchieden, daß
alle ſeine Begleiter, mochten ſie durch die Tonſur dem
geiſtlichen tande geweihet oder noch Laien ſein, me⸗

ditiren, das iſt, der eſung der Schrift oder der E
lernung der Pſfalmen, obliegen mußten. Das ſein
und er Brüder, die bei ihm waren, tägliche Ge
chäft, mochten ſie, wo immer, hinkommen. Und
C8 ſich vd ereignete, daß zur königlichen Afe
geladen wurde, vas jedo ſelten eſchah; ſo trat
dort mit einem oder zwei Klerikern ein, und, hatte
ſich ein Wenig gelabt und erholt, ſo eilte ſchnell
wieder mit den Seinigen zu einer Leſung, oder gin
zum Gehete hinweg.“ 0 Das Gewicht der Auktorität
und des Beiſpieles Aidans kann der Umſtand keines⸗
wegs verringern, daß von dem Kloſter zur biſchöf⸗

* eda 18 Angi. 1. e C. 5.
18 *
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lichen Würde rhoben wurde. Denn ſobald die Frei⸗
heit der Kirche errungen war, eſtiegen heilige Monche
In großer Anzahl die biſchöflichen Sitze und erhielten
die höchſten Kirchenwürden. Dieſes begründet allein
ſchon, wenn andere ründe fehlten, die eberzeugung,
daß von ihnen die Gewohnheit eingeführe oder be
ſtätiget worden ſei, täglich das kaͤnoniſche zium
en  er öffentlich zu ſingen, oder In Sonderheit ab
Ubeten. Beda, aus deſſen Geſchichte dvon England
dieß 9 iſt, erzähle ferners anderswo,*)
der engliſche Mönch Egbert, der um Rufe großer Hei  —  —
igkeit ſtand, habe ſich mit einem Gelübde verpflichtet,
täglich ne den kanoniſchen Stunden das Pſal⸗
terium 3u reeitiren. „Daß täglich nebſt der feier⸗
en Pſfſalmodie der kanoniſchen Zeiten das
Pſalterium zur Ehre und Lobpreiſung Gottes abſinge,
woferne ni Krankheit ihn daran hindere.“ Willi—
ror und ſeine Begleiter auf ſeiner apoſtoliſchen Miſß
ſion brachten einen ſehr großen i der eit mit
der göttlichen Pſfalmodie und der Feier der Liturgie
des göttlichen Lammes zu. „Als die Barbaren EL
ann hatten, daß ſie eine andere Religion aben; denn
ſie widmeten ſich immer dem Hymnen  — und Pſalmen

—
geſange und dem Gebete, und rachten täglich das
Verſöhnungsopfer des Heiles ott dar, indem .— hei  —
lige Gefäße und ſtatt des Altares eine geweihte Ta
fel (altare Portatile) mit ſich führten U. f. 10 2— eda
hbemerket auch, daß alle dieſe kirchlichen Einrichtun—
gen der römiſchen Kirche entnommen worden ſeien.
Denn als ein engliſcher Abt nach Om gekommen

*) C.
*) C  11
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war, 9 erhielt vom Agatho, — daß er einen ge⸗
wiſſen 15  ohann, Archikantor in der Baſilika des eiligen Pe⸗
trus, nach nglan; ſandte; „damit Er In ſeinem Klo
ſter den jährlichen Curſus des eſanges, ſo wie er
be eter in Rom üblich war, und die
Ordnung und den gitus de

eſanges lehrte,27⁷

Verpflichtungsgründe zum göttlichen Offizium

war, ſo erhielt er vom Pabſte Agatho,*) daß er einen ge⸗

wiſſen Johann, Archikantor in der Baſilika des heiligen Pe⸗

trus, nach England ſandte; „damit er in ſeinem Klo⸗

ſter den jährlichen Curſus des Geſanges, ſo wie er

bei St. Peter in Rom üblich war,

und die

Ordnung und den Ritus des Geſanges lehrte,

und das, was der Kreislauf des ganzen Jahres in

der Feier der Feſttage erforderte.“*) Dieß iſt eben

ſo viel, als wenn er geſagt hätte, es ſei das römiſche

Miſſiale und Brevier zum Gebrauche für die Klöſter

nach England geſandt worden; denn bald darnach

füget er hinzu, daß aus allen übrigen Klöſtern Eng⸗

lands Mönche gekommen ſeien, um den römiſchen Ar⸗

chikantor zu hören. Dieſem will ich nur noch beifügen,

daß die Ordnung und der Ritus der römiſchen Kirche

vom Pabſte Agatho den Engländern nicht vorgeſchrie⸗

ben, ſondern von dieſen erbeten worden ſei. Auch

Gregor der Große hatte Auguſtin, Englands Apoſtel,

den Rath gegeben, das Beſte, in welcher Kirche er

es immer fände, zu ſammeln, und auf ſeine engliſche

Kirche zu verpflanzen; er ſoll ſich alſo nicht blos

an den römiſchen Ritus halten, ſondern auch von dem

Ritus der Kirche Frankreichs wählen und nehmen,

was er für ſeine Sache angemeſſen hielte. „Du kennſt,

ſagt er, mein lieber Bruder! die Gewohnheit der rö⸗

miſchen Kirche, in der du erzogen worden biſt. Aber

mir gefällt es, wenn du das, was du entweder in

der römiſchen, oder galliſchen, oder in was immer für

*) Der h. Agatho war zum Pabſte gewählt im Jahre

678, regierte 3 Jahre, 6

Monate, 15 Tage, und 1 im

Jahre 682.

*) Lib. 4. c. 18.und das, vas der Kreislauf des ganzen Jahres in
der Feier der Feſttage erforderte.““*) ieß iſt eben
10 viel, als wenn Er geſagt (0  e, eS ſei das römiſche
iſſiale und Brevier Gebrauche ＋—

—

7— die Klöſter
nach England geſandt worden; denn bald darnach
füget er inzu, daß aus en übrigen Klöſtern Eng
lands önche gekommen ſeien, den römiſchen Ar
chikantor zu hören Dieſem will ich ur noch beifügen,
daß die rdnung und der Ritus der römiſchen Kirche
vont Pabſte Agatho den Engländern nicht vorgeſchrie—
ben, ſondern von dieſen erbeten worden ſei Auch
Gregor der 1⁰ Auguſtin, Englands Apoſtel,
den Rath egeben, das Beſte, in welcher Kirche er
eS immer fände, ſammeln, und auf ſeine ngli
Kirche zu verpflanzen; ſoll ſich alſo nicht blos
an den römiſchen Ritus halten, ſondern auch von dem
Ritus der 1 Frankreichs wählen und nehmen,
was für ſeine Sache angemeſſen Hielte „Du ennſt,
ſagt eu, mein lieber ruder! die Gewohnheit der *  —
miſchen Kirche, in der du erzogen vorden biſt er
mir gefällt es, du das, was du entweder In
der römiſchen, oder galliſchen, oder Iin was immer f  ir

) Der h Agatho zum Pabſte gewählt im Jahre
8, regierte Jahre/ Monate, Tage, und ar im
Jahre 682

2 Lib C.
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einer Ir gefunden haſt, daß eS dem allmächtigen
Gotte mehr gefallen nne, ſorgfältig auswähleſt und
auf 1e ngli Kirche übertraägeſt und ihr gleichſam
einpfropſfe Denn wir müſſen Ddie 0  en nicht nach
den Orten, ſondern die Orte nach den guten Sachen
undEinrichtungen lieben Jeder wähle daher aus den
einzelnen Kirchen das aus, vas die Frömmigkeit för⸗
dert, religiö und recht iſt; In e gleichſam enmen

Blumenſtrau zuſammen, präge e8 dem Geiſte der
Engländer ein, uund bringe eS in Uebung V2 —

Ix gehen un von England auf Italien Ühber
Da Rom die Mutterkirche, der Centralpunkt der Ein⸗
heit, iſt, ſich wie der aube, ſo auch die
Kirchendiseiplin die Übrigen Länder, wie nach Spa  —
nien, England Deutſchland m verbreitete; ˙
0 ich enne weitläufigere Beweisführung über unfern
Gegenſtand für überflüſſig, da ich chon den Urſprung
des kanoniſchen zium und die Verbindlichkeit zu
deſſen Reeitation mehreren Ländern vorausgeſchickt
habe; und will aher Ur einiges hieher Bezügliche
anführen.

Gregor der 10 rzählet, daß Iu Rom
das Martyrologium zu leſen pflegte, wo die Namen
der Martirer un die Zeiten und rte ihres Leidens
aber keineswegs auch ihre ausführlichere Leidensge—
ſchichte, verzeichnet Qr 7 29 Soj wurden denn damals
noch nicht die Lebensbeſchreibungen und Thaten der
eiligen bei den göttlichen Offizien obm geleſen Rat)

Greg. Reg. pis
83. Lib
*

—.

2⁵

2.0 Unter dem Pabſte Johann (gew 640, geſt

641) wurden dieſelben mMn Rom ſchon geleſen, was daraus
erſichtlich iſt, eil das Lehen des Paulinus iſcho von
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Anderswo erzählet E daß die Sitte, d  eluja
außer der Faſtenzeit zu ſingen, von der Kirche zu
Jerufalem nach Rom ſei ver  anzet worden, und
5 inter dem Pabſte Damaſus; daß Iin der griechi⸗
hen Kirche von en Gläubigen uglei das rie
leyſon geſungen werde, während Iin 9  *  tlom nur die
eriter dieß ſängen, das aber nuln ſtille den
Geſang begleite, und daß ehen 10 oft Chriſte leyſon
eingeſchaltet werde; daß n Ferialoffizien das Kyrie
eleyſon gedehnter Ind langſamer, das Gloria IN EHXx-
Celsis aber dann gar nicht, das des Herrn In
Rom Uur von dem Prieſter allein, im Oriente aber
von dem ganzen 2  olke gefungen werde.“)

Wé  e ehr übrigens den Päbſten am Herzen lag,
daß das Offizium von allen Klerikern gebetet werde,
＋

E owohl aus dem Sakramentarium Gregor X.,
als auch aus dem Eifer, womit ſie für den Unterricht
der Kleriker hierin ſorgten, oder Kleriker zu einer
höhern Weihe nicht beförderten, Unkenntniß Iu
der Pſalmodie und ſomit angel N Vollkommenheit
verriethen. So war Gregor unabläſſig bemühet, Ddie
jüngern eriter Iu der Pſalmodie zu unterrichten.
Auch von dem Pabſte Hormisdas eſen wir —— Hbro
Pontificali), er habe ſich alle Mühe gegeben, daß die
Kleriker dd Pſfalterium auswendig lernten. „Diefer
ordnete den Klerus (Composuit clerum), und mutef ith⸗
Nola, vom Gregor In ſeinen Dialogen beſchrieben, bei dem
kanoniſchen Offizium vorgelefen wurde. Auch erhielt der Dia⸗
kon Johannes von dieſem Pabſte Johannes den Auftrag, das
Leben Gregor 1 zu dieſem Gebrauche zu verfaſſen. EVit& Gregor.)

*) Lib 7. ö Epist.
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tete ihn un den Pſalmen.“ Ferners wollte Gregor
den Diakon Ruſtikus wegen ſeiner Unkenntniß und
Unerfahrenhei in dem Pſalterium nicht zum Biſchofe
von Ankona, wozu Er gewählet vorden war, weihen.
Nicht minder ſorgten die Päbſte dafür, und mußten
vermöge ihres Amtes, des Weltapoſtolates, afür ſor⸗
gen, daß die Diseiplin der römiſchen Kirche als Vor⸗

und Vorbild 7  für alle lt Länder mit
geringen und unweſentlichen Ausnahmen gelte. Dieß

wir aus dem Capitulare Gregor II Dieſer
befahl den apoſtoli Miſſionären, die

nach Baiern ſandte, daß ſie auf ihren Miſſionen bei
allen kirchlichen Funktionen immer den Geſang,

P das
Offizium und den litus der römiſchen Kirche vor

reiben Ind einführen ſollten. „Den Dienern, agte
eu, deren kaͤnoniſche Beförderung ihr genehmiget, Der
det ihr die Vollmacht geben 3u opfern und V  U dienen,
oder auch gu pſalliren, und war nach der Art und
eiſe, der eberlieferung und Ordnung des apoſto

2

—
liſchen und römiſchen Stuhles. Wie ein jeder
Prieſter oder Diener die heilige M  E  —  ern, oder die
übrigen Offizien der kanoniſchen Tagzeiten des Tages
und der Nacht verrichten, oder die Vorſchriften in
Betreff der eiligen Lektionen des neuen und alten
Teſtamentes ordentlich befolgen ſolle, werdet ihr nach
der aus dem Alterthume Überlieferten Ordnung des
apoſtoliſchen U anordnen.“

Urſprung des göttlichen Offiziums Ind
Verpflichtung u deſiſen Reeitation àim
Oriente und Oceidente Im en Ind
8Sten Jahrhunderte, aus den Regeln der
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Mönche und Kanoniker, ſo wie aus kaiſer⸗
en Edikten bewieſen

Es iſt bekannt, daß die Mönchsorden zuerſt IM

riente entſtanden ſind In den Klöſtern des Morgen⸗
landes aber wurden dieſe zwei Stücke Auf da8 gewiſ⸗
ſenhafteſte beobachtet: en aß das Pſalterium aus
wendig gelernet wurde, Ind 2tens daß die kanoniſchen
Stunden von jedem Einzelnen abgebetet wurden, wo

ſie ſich auch Immer befinden mochten So eſen wir
von deſſen Ruhm bis den Himmel rei.

chet daß er em ziemlich leines Kloſter gehabt habe,
wo den Mönchen, die erſt der Belt
zu ihm gekommen die erſten Anfangsgründe
int Kloſterleben ertheilte, un die Auswendiglernung
des Pſalteriums beß  gee und etrieb Als rillu
noch unmündig, von ſeinen Aeltern dem
übergeben wurde, befahl ihm zuerſt, den Pſalter
auswendig zu lernen. Wie gewiſſenhaft aber

der Abbetung des Offiziums den beſtimmten
Stunden geweſen ſei, iſt aus feiner Reiſe

den Hof des Kaiſers Juſtinian und ſeinem Ver
wohalten demſelben ben während ener Zeit

der Kaiſer Sabas zu ſich beſchieden hatte, und *  1  nit
größter Freundlichkeit ind Herablaſſung ÜUber ſeine An  —
gelegenhei Ut ihm verhandelte, entfernte ſich der
Abt dritten Stunde, Aum die kanoniſche ufgabe
dieſer Stunde zu verrichten

e ege des Pachomius befiehlt dem
bn „Wenn auf dem Schiffe, oder IM Klo
ſter, oder auf dem Felde, oder der ſich befindet

*) Surius Cap
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und mit bas Immier Ur einnem Dienſte beſchäftiget
ſein ollte; Dir Er die Zeiten des Gebetes und
mengeſanges nicht vernachläſſigen 0 1. ieſelbe V  V  I  —  2—
ſchrift enthält auch die Regel des eiligen Baſilius
„Wenn jemand IM Keller, oder der Küche, oder
mit ähnlichen ingen beſchäftiget iſt, und e8 nicht
unli iſt, der Ordnung (dem Chore) der Pſalliren⸗
den und dem Gebete beizuwohnen, wenn eS nich
thunlich, daß er mi den ebrigen körperlich aQn dem
Orte der Andacht ſich einfinde; ſo ſoll E wo ſich

befinde, erfüllen, vas die Andacht erheiſchet
ch gehe un Oriente auf das Abendlan

über, Am auch hier aus den Regeln der Mönche Ind
Kanoniker die Vorſchrift Betreff der Pflicht der
Brevierandacht darzuthun, und will ſodann mi der
berühmten Conſtitution des Kaiſers Juſtinian IM Oriente
ſchließen Der heilige Auguſtin ſagt der Regel die
enr ſur die Kanoniker die regulirten Chorherren verfaßte
77  iege dem Gebete zu den feſtgeſe Stunden und
Zeiten Wenn ihr 0 Almen und Hymnen
bittet empfinde das Herz das was der un ausſpricht
Singet Ur das vas Wwie ihr der Vorſchrift leſet, zu
ſingen 2 was aber dieſe Vorſchrift nicht nthält darf
auch nicht geſungen werden —. 1. Es unterliegt wohl kei

Zweifel, daß unter den fe Stunden und
Zeiten die kanoniſchen Stunden des göttlichen Offi⸗
zium zu verſtehen ſind

Der heilige Benedik der Patriarch der Mönche
des Abendlande befiehlt ſeiner ege die Privat  —

142
⁰ 107
＋ Cap 2d0 De Oratione et Officio divino.
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reeitation des Offiziums, enn einige von den B  ru  13
ern der öffentlichen Pſalmodie nicht beiwohnen konn
ten e mochte ſie dann en  er die Handarbeit ferne
halten, oder ſie mochten auf einer Reiſe egriffen ſein
Die Handarbeit war dann durch den ten Gottes
3u erleichtern und zu verſüßen, und die von der Reiſe
Ermüdeten mußte die himmliſche Pſalmodie TIfriſche
und ſtärken.

Die Worte der ege ſelbſt auten: 77  1e Brůü⸗
der, die mit Arbeit beſchäftiget, eit entfernt ſind,
und zur gehörigen Stunde nicht zum Oratoriuüm her
beieilen oͤnnen, ſollen, wenn der 8 erkennet, daß
e8 ſo ſei, dort, wo ſie arbeiten, das Werk Gottes ver
richten, und mit einer heiligen eu vor Ott ihre
Kniee beugen. Ebenſo en die, ſo auf einer Reiſe
begriffen ſind, die beſtimmten Stunden nich eicht
ſinnig vorübergehen laſſen ſondern ſie da verrichten,
wo ſie können, und 2—  — ufgabe ihres Dienſtes nich
vernachläſſigen.“ 22

e ege Chrodegangs, 81—) die den Kanonikern

Cap
Chrodegang oder Ehrodegand, aus einer ehr be

rühmten Familie entſproſſen, würde eboren In rabant, da⸗
mals Hasboin oder Haspangau genannt. Seine erſten Jahre
brachte Iu der Abtei von S Tron zUu, er ſich große
Kenntniſſe In den Wiſſenſchaften und den inneren egen der
Gottſeligkeit erwarb. Er war hernach Referendar un Kanz⸗
ler von Frankreich, dann erſter Miniſter Karl Martels, Im
ahre 737 Einige Zeit nach dem ode arl Martels, im
Ahre O wurde ELr zum iſchofe Metz erwählt; mußte
aber Unter ipin, Qr Sohn und Nachfolger, das Amt
eines Staatsminiſters ortbekleiden. Der Heilige die
Pflichten ieſer doppelten Würde au mit einander zu
vereinigen. Er Lverlor nichts von ſeiner Demuth, Sanftmuth,



284 Verpflichtungsgründe zUm gottli chen Offizium
und zum ei allen Klerikern vorgeſchrieben
zählet alle Theile und Stunden des kanoniſchen Offi
zium auf, und füget dann inzu, eS ſei unabweis  —  —
are Nothwendigkeit ſie privatim und zwar zu den
beſtimmten Stunden zu reeitiren, enn
verſchiedener Hinderniſſe dem ore nich beiwohnen
konnte „Wenn Jemand ſagt er, von der Kirche eit
entfernt iſt, ſo daß zum Dienſte Gottes zu den
kanoniſchen Stunden nicht herbeieilen kann; ſo ſoll
den Dienſt Gottes nit er rfur vor ott (Cum
remore divino) verrichten, wo er m ſei 7 — Und

weiter unten: „Was Ur  1 (riter mit
dem Biſchofe oder enmen Andern reiſen, en ihre
Ordensrege zu efolgen nicht unterlaſſen, ſo viel dieß
die Reiſeumſtände erlauben nd eS ſollten ihnen die
feſtgeſetzten Stunden nicht entgehen, owohl Betreff
der göttlichen, als anderer Offizien 76 160

komme Uun auf die Konſtitution Juſtinians.
teſe vortreffliche Konſtitution verbindet alle eriker,
als ſolche, die dem Dienſte Kirche ſich geweihet
Geiſtesverſammlung und der Einfachheit, die Iu ſeinem gan⸗
V  CI Aeußern herrſch Stets EL Bußkleid unter ſei⸗

Obergewande, und raäachte enen großen ei der Ach
mn Gebeten zu I ahre 755 verwandelte Er das Kapitel
ſeiner Kathadralkirche II religiöſe Genoſſenſchaft, vorin
ihn mehrere irchen nachahmten Er gab ſeinen Kanonikern
ene ſehr weiſe Regel die aus Vier dreißig Artikeln he-
an und die un die Jahrbücher von le Comte, tom V.
Iu die etztern Ausgaben der Konzilien iſt eingeſchaltet worden.
Er ar den März 766 Sein Name auf dieſen Iu
den Martyrologien von Frankreich, Deutſchland un den Nie—
derlanden

*) Cap 24
1¹ν Cap
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hatten, daß ſie derſelben die Ofſi

n die Nokturn,
Matutin und Vesper ſingen, da denſelben ſehr oft
auch Laien beiwohnen, aus keinem andern Beweggrunde,
als das Heil threr sele du fördern; da jene,
we Kirchen gegründet und otiret aben, gehofft
hatten, daß dort das Lo Gottes 1  0  en
würde; endlich eil eriker nicht ob der bloßen Be
gierde, ſich mi Kirchengütern zu bereichern, Ar  V Kle
riker können angeſehen und gehalten verden hr
45  nhalt und Wortlaut iſt nun folgender: „Wir ver
ordnen, daß alle eriker, die den einzelnen Kir⸗
chen angeſtellt ſind, eigener Perſon die Nokturn,
atutin und Vesper ſingen, damit ſie nicht blos aus
der Verzehrung der Kirchengüter als eriter erſchei
nen, da ſie zwar den Namen (riter führen, aber
die eine Klerikers Bezug auf die Liturgie
Gottes des Herrn, nicht erfüllen Denn wenn
viele Laien, um Ar ihr Seelenheil zu ſorgen, zu den
Kirchen zuſammenſtrömen, und ſich der Pfalmodie
ſo eifrig zeigen; wie eS nich ungebührlich ſein,
wenn eriker, die 3u dem beſonders beſtimmt ſind
nicht erfüllen, was re Amtes iſt? 0  er efehlen

durchaus den Klerikern, daß ſie falliren, und daß
von den Biſchöfen und den erſten Prieſtern
jeden Ir und von dem, der I.  on oder Exarchus
(das iſt Dechant) enannt. wird, und dem ttu oder
eſenſor jeden Ir zu rechter Zeit über dieſe
Sache bei den Klerikern ene Unterſuchung angeſtellt
werde; und die, In der Verrichtung der
Liturgie nicht ohne findet, ſoll an vom Kle
rus au  tleßen Denn jene, die ſo heiligen
Kirchen ihrem Seelenheile oder zur Wohlfahrt des
Staates erbaueten, oder mit Einkünften verſahen, hin⸗
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terließen ihnenU dem Zwecke Kirchenvermögen (sub⸗
stantias), damit der Gottesdienft gefeiert, und dem  —  2
ſelben Ott durch den ten frommer eriter ver

herrlichet erde. 7 200
Von dem Geſetzeun d der Verpflichtung
der Pfründner, die kanoniſchen Stunden
eLn à U ſingen oder reeitiren üAnter

der Regierung Karl des Großen 39
J dem Kapitulare““) Karl des Großen von

0  en IM V  ahre 789 wurde verordnet daß den
biſchöfliche en (episcopatibus) und einzelnen Klö
ſtern hulen ſollten errichtet verden, denen die

eriter dem Choralgeſange notis) dem
Pſalterium, der Rechnungskunde, dem Kalender und
der Grammatik ſollten unterrichte werden Der
erſte Unterricht der Kleriker beſtand alſo der Er
lernung der Pſalmen Davids und dem Choral
Theodulph, Biſchof von Orleans, ermahnet die Pfar
Ler, ſie möchten nicht dem Müſſiggange und der Ge
ſtesträgheit ſich hingeben, ſondern abwechſeln ſich

*) CoGd Leg. 41
*²) Die Herſtellung und Aufrechthaltung der Kirchen—

zucht ſchien Kar dem Großen enn ſeiner Sorgfalt würdiger
Gegenſtand; un da eL wußte, daß das etragen der Geiſt—
ichen großen Einfluß auf ieſelbe habe, arbeitete ELr ener
Verbeſſerung der Geiſtlichkeit und der Klöſter. Deßwegen
wurden auch ſo viele Synoden gehalten, wo man jene ſchö
nen Verordnungen entwarf, welche nan un den Kapitularien
dieſes Kaiſers nde

.) Die Kapitularien aren Verordnungen, —  =M meh
rere Kapitel abgetheilt aren Die Ausgabe, die Wir
davon aben, iſt jene von aluz, Ar 1677, Bde M
blio Sie iſt Uglei mit gelehrten Abhandlungen bereichert.
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mit und V

eſung beſchäftigen, und leſe Beſchäf
tigung mit Handarbeit würzen: 5  hr müſſet owohlBe
harrlichkeit der Leſung der Schrift Aben, als auch

Leſung und ſindBeſtändigkeit IM Gebete
die affen, womit. der Teufel vertrieben ird Mit
dieſen Waffen verden die V

aſter unterdrückt, und nit
ſolcher Geiſtesnahrung die Tugenden gepflegt.“)“ Un
ter dem Gebete iſt hier 9 die Pſalmodie zu ver
ſtehen, dieſen erſten Zeiten das häufigſte
Gebet war. Das Kapitulare Der Biſchöfe, welches du⸗
glei auch für alle Seelenhirten beſtimmt iſt, verk

un⸗
1ge ausdrücklich das Geſetz, die kanoniſchen Stunden
zu ihren eigenen Zeiten zu recitiren. 77  lle Prieſter,
ei es darin, ſollten zu den gehörigen Stunden des
age und der ach thren Kirchen das Zeichen
läuten, und die ott geweihten Offizien feiern, und
die Völker unterrichten, wie und zu welchen Stunden
ott anzubeten ſei

Das zweite Konzil von Chalons Im Jahre 813
aählet die Offizien auf, den Klöſtern u
aren; woraus Wwir Ei entnehmen können,
kanoniſche Stunden die Pfarrer und alle Kleriker zu
feiern hatten „Die onnen ſollen fer ezeigen 1
V

eſen und Singen, der eier der Almen oder
IM Gebete; und ſollten gleichfalls (wie die ertter
nämlicd die kanoniſchen Stunden als Matutin Prim,
Terz, Sext, Non, Vesper und Komplet feiern .
Dieſelben kanoniſchen Stunden hrei auch das Kon
zil dvon 0  en IuI Jahre 816 den Kanonikern,

*) Cap Theod 2
) An 802 Conc all 10 249
N) Anno 813
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das iſt n lerikern vor, we  *  che damals
Gemeinſchaft ehten, und daher den aAmen Kano
niker erhielten. teſe waren: „Prim, Terz, Sext,
Non, Vesper, Komplet, —  —  — und Matutin. Das
früher angeführte weite Konzil von Chalons weichet
hierin nicht ab, enn tan nämlich unter der Matutin
jenes Konzils auch die Vigilien oder Nokturnen und
nicht blos die Laudes der Frühe (daudes matutinas)
verſtehet Eben dieſes Konzil von Aachen befiehlt auch,
daß die Kanoniker ſtehend, und nicht auf enen tock
ſich ützend, den göttlichen Offizien beiwohnen ſoll

woferne ſie nicht Ur Krankheit geſchwächt ſind —0
Die aber dieſen Offizien nicht beiwohnten, ſind ſtrenge
3u eſtraſen. „Wer, ſagt dieſe Synode, dieſe Stunden
zu beſuchen, oder Iu denfſelben das himmliſche Offi⸗
ztum, wie eS ſich gebühret, zu verrichten vernachläſ⸗
ſigt ſoll darüber gebührender Maſſen und mit Schärfe
zurechtgewieſen werden, damit er ſich beſſere, und die
ebrige dus Furcht vor ähnlicher Züchtigung ſich vor
ſolcher Nachläſſigkeit hüten 76

Jenes unerläßliche Geſetz, die kanoniſchen Tag⸗
zeiten zur beſtimmten Zeit zu alten, iſt noch klarer
I den Kapitularien Karl des Großen ausgeſprochen
„D  te Prieſter, es darin, ſollen das Zeichen ge
ben zu den kanoniſchen Stunden, Ind das Offizium
ſowohl des Tages, als der Nacht halten, weil ge⸗
rieben ſtehet Betet ohne nterlaß; und 4  lben ſie die kanoniſchen Stunden nicht unterlaͤſſen.
Uch verden dd —  — alten Canones erneuert, daß alle
eritter zur kirchlichen Pſalmodie hurtig den Mor  2

Can 131
20 Lib 168
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gen⸗ und Abend  unden ſich verſammeln en er
die Ungehorſamen wurde die chwerſte Strafe verhängt,
nämlich die Abſetzung (deponatur A clero) *) Dieß
iſt wohl  7 eine weit härtere Strafe, als wenn ſie die
kanoniſchen Stunden privatim recitiren mußten. In
einem andern Kanon wird eine andere Strafe ausge⸗
ſprochen, nämlich der Verluſt des Benefiziums, oder
wenigſtens die Suspenſion. *) „Wenn die Buße
ſie gebeſſert habe, autet jener Kanon, ſollten ſie Iu
die Matrikel wieder eingeſchrieben, ihren rad und
ihre Würde wieder erlangen.“ ) Endlich ſollten
die Kleriker, wie dort nach den heiligen Kanones vor⸗
geſchrieben iſt, ſich ganz dem Gebete, der Pſalmodie,
der 9 15 der Schrift Tag und Nacht widmen. ich

Lib 161 167
88 Hid 353
) Dieſer Kanon ſtimmt 9 mit dem zweiten Ka  2

pite des Konzils von Agde, à  m Jahre 506, überein, das den
Titel führt „De contumacibus Clericis et ad Offieium
tardis,“ un alſo lautet: Contumaces Cleriei (rout
dignitatis ordo permiserit) ab episcopis Corrigantur, et
81 qui Prioris gradus, elati superbia, cCommunionem for-
tasse contempserint, aut ecclesiam krequentare, Vvel 0 —
Heium Suumn implere neglexerint; peregrina EelS COMmã·
munio tribuatur, ita Ut, cCcu Ee0O8S poenitentia Correxerit,rescripti mn matricula, gradum Suun dignitatemque reci-
piant.“ Der Au  ru „Peregrina elS Communio tri-
buatur“ heißt, wie ES die Meiſten erklären: cu E
ra Sanctuarium communieare debeant, oder wie Kabhas
Utius in ſeiner Abhandlung „De peregrina communione“
darthut: Priventur Sportulis clericalibus, deeimis et
Oblationibus Clericis Iimmatriculatis dari Solitis, et 18
Solum necessariae quoa victum, Sicut delibus laicis
beregrinis ab episcopis suis commendatis praebeantur.

19
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minder iſt dieß erſichtlich im Regino ů— aus
Hauptpunkten, worüber die Biſchöfe uind ihre ell
vertreter bei der Viſitation der Pfarreien rage
halten und Unterſuchung anſtellen mußten 77  b aAam
lich der Pfarrer (Prieſter) Kleriker habe, der
mi ihm die Pſalmen ſinge; ob zu den nächtlichen
Stunden zur Abſingung der Laudes der Matutin jede
Nacht aufſtehe; ob er die Prim, Terz, Sexrt und on

der beſtimmten Zeit mi dem eichen der ir
ankünde, und den vorgeſchriebenen Kurſus des Offi
iums abſinge ob er zur feſtgeſetzten Zeit das iſt,
die Dritte Stunde des Tages die leſe, und ob

darnach bis auf Mittag faſte, damit den Gäſten
und den Fremden, wenn e8 nothwendig ware,  N Meſſe
eſen könne 797 Ueber leſe Stelle iſt zuer zu be
merken, daß damals oft von enenm un denſelben
Prieſter enmem Tage zwei Meſſen geleſen wurden,
ene feierliche nach der Terz und ene andere, die gleich  —
ſam enme Privatmeſſe war, wofern unerwartet Gäſte
eintraſen Ferners erhellet daraus daß jeder Pfarre

— Regino, Abt des Benediktiner Kloſters Prüm (mo—
nastern Prumiensis) M der Diöoͤzeſe Trier, gegen das
nde des neunten un im Anfange des zehnten Jahrhunderts,
un verfaßte auf Ratbods, Erzbiſchofes Trier, Auftrag,
folgendes Werk: „Libri duo de Synodalibus CanlslIS et dis-
Ciplinis ecclesiasticis, E diversis sanctorum Patrum
Ciliis atque decretis, cCollecti.“ Im erſten Buche behandelt
er egenſtände, worüber der Biſchof oder biſchöfliche Vi
ſitator bei den Klerikern, zweiten aber die, worüber eEr
beim Volke inquiriren nußte Dieſes fehr nützliche und ntereſ
ſante Werk, das die alte Form der biſchöflichen Viſitation
enthält, iſt neuerdings wieder Iam Jahre 1840 von Dir Waſ
ſerſchleben mn Leipzig herausgegeben vorden

*˙⁷) Lib De discipl eccles. 6
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owohl in der Stadt, als auf dem Lande täglich das
kanoniſche Offizium geſungen oder gebetet wurde,

enn auch [ emnm einziger Prieſter nit ſeinem eLt
ker dort wohnte. Auch iſt erſichtlich, daß man chon
anfing, das kanoniſche Offizium der Nacht Früh⸗
audes oder Matutin zu nennen.

Das Kapitulare Ahyto's, 1  0 von Baſel,
efiehlt den Pfarrern die tägliche etung der Offi⸗
zien der acht und des age und zwar nach dem
litus der römiſchen Kirche 77  1e dürfen keineswegs
Ddie kanoniſchen Stunden er der Nacht noch des
age unterlaͤſſen. Weil, wie die römiſche IX pſal⸗
liret, ſo thun müſſen, die denſelben Zweck In ihrem
V  eben verfolgen. 74

Von dem Geſetze, da8s 9  t  e izium
wenigſtens U perſolviren, nach
den Be

ſſen und Verordnungen der
r vom I  Q&Æ  ahre in tauſend bis auf

unſere Zeiten
will hier die Beſchlüſſe und Kanones meh⸗

Konzilien oder Ausſprüche von Päpſten anfüh⸗
ren, woraus ian deutlich die ſtrenge Ver  1  ung
der Geiſtlichen von Seite der Ir zur Brevieran
dacht rſehen wird.

Das Konzil von London Im Jahre 1200 be
nicht erſt, daß die kanoniſchen Stunden recitiret

werden 0 en, denn da Ur eS 10 U  45  ber das Ve
handelt aben, was ſchon ange Uebung war, da
dieſes chon vom Urſprunge der Ix an be
ſtand ſondern befiehlt nur, ſie andächtig, ordentlich

*) Spicil Pa 698
19



292 Verpflichtungsgründe 0 göttlichen Offizium
nd deutlich zu reeitiren Auf gleiche Weiſe ſollen auch alle
Horen und alle Offizien ordentlich ind deutlich ebetet wer
den, ſo daß ſie nich durch allzu Eile verkürzet
und abgeſchnitten werden Syvncopentur et praecidantur. — — 2
Das vierte Konzil Lateran 3 5 üIM Jahre 1215, das
ein allgemeines Konzil war, verdammt die frivole Sorg
loſigkeit und Verweltlichung1Prälaten und eriker,

die Nacht entweder mit Schlaf, oder den eite
ſten Unterhaltungen zubringen, und kaum beim Ge⸗
ange der Vögel aufſtehen, und die Nokturn und Ma⸗
tutin mitſammen verbinden uind wie Zuge
herſagen (Conglomerant.) en dieſer Kirchenrath ver⸗

*) Can
*⁴ Das vierte Konzil von Lateran, unter den ökume—

lniſchen oder allgemeinen das wölfte, wurde berufen von In⸗
II M Jahre 1213 zur Wiedereroberung des heiligen

Landes, Verbeſſerung der Sitten, Ausrottung der etzer  2
E  5 un eS vurde ImM 11 November 215 von Innozenz
mit gelehrten ede eröffnet. Es wohnten demſelben bei
412 iſchöfe, die Patriarchen von Konſtantinopel un eru⸗
ſalem perſönlich, die von Antiochien Alerandrien durch
ihre Geſandten, Primaten un Metropoliten, Aebte un
Prioren Über 800 und unzählige Prokuratoren von den h  2
weſenden Prälaten Es waren ferners auf dieſem Konzil
anweſend die Geſandten des lateiniſchen Kaiſers von Koͤnſtan
tinopel, des abendländiſchen Kaiſers, der önige von Frank  2  2
reich, England, Ungarn, Arragonien, Sizilien, Cypern und
derer Urſten Nach Eröffnung dieſes Konzils wurden
die Ketzereien der Albigenſer, des Almarich und das uch
des Abtes Joachim verdammt, und das Gebiet Raimunds,
Grafen von oulouſe, Simon Montfort zugeſprochen. Dar—
nach wvurde der Kreuzzug zur Wiedereroberung des heiligen
Landes Uunter Verleihung verſchiedener Abläſſe und Privilegien
einſtimmig von den Vätern beſchloſſen. Endlich Urden auch
auf dieſem Konzil Kanons über die Disziplin der Ir
und den auben verfaßt und publizirt.
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ordnete auch, daß die Offizien der ach und des
Tages, jede zu ſeiner beſtimmten eit und mit ge
bührendem Anſtande abgeſungen werden en 77  IX
efehlen ſtrenge (districte) In Kraft des Gehorſams,
daß ſie (die Kleriker) das göttliche zium des Ta
ges wie auch der Nacht eifrig ind andächtig ver
richten.“ (Kan 179 In dieſem Kanon ird a8
uralte und unerläßliche Gefetz, die kaͤnoniſchen Stun  —  —
den zu reeitiren, vorausgeſetzt: und 8 ſcheint keinem
Zweifel unterliegen, daß damals noch auf der gan⸗
en Trde die Nokturn zur Nachtzeit gehalten wurde.
Es ird jener verkehrte rauch, „die nächtliche Pſal⸗
modie be  Im  37 Anbruche des Morgens zu reeitiren, bder
die Nokturn und Früh⸗Laudes und vielleicht auch die
Prim mitſammenzubeten, ohne geſetzlich vorgeſchriebene
Zwiſchenräume unmittelbar und ogleich nach einander
zu beten“, als ein ſtrafwürdiges ergehen bezeichnet
ind angerechnet; Ind endlich efohlen, daß die Nok⸗
Urn bei der Nacht, die Offizien des Tages aber be
Tage den feierlichen Stunden en gebetet wer
den. Dieſer Beſchluß und Kanon des vierten Kon⸗
zils von Lateran vurde dann durch die Zuſtimmung
vieler nachfolgenden Partikular⸗Synoden, beſonders
er von Oxfort *) (im und der iözeſan⸗
ſynode von Bajoco 2—.) (im be  af.  4
Der Innozenz III ſandte Einige ab, um 15  ber
den Biſchof von Neupatras eine Unterſuchung
nehmen, dem mehrere Verbrechen zUr aſt gelegt vur  —
den, und miter andern dieß, daß die kanoniſchen
Stunden weder reeitirte, noch auch ſich

*) Can. 5
*) Can. 1
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reeitiren ließ N  6 Konftitutionen der der Pro
vinz Narbonne (im trugen den önchen,
die eine heilige eihe empfangen hatten, auf un
Ar ihnen ein, daß ſie,‚ ſie * auf —  —  2
Reiſe begaben, das Brevier oder Pſalterium mittragen
ſollten. „Mönche, die in den heiligen Weihen ſtehen,

enn fie eine ängere Reiſe machen wollen,
nicht ohne revier oder Pſalterium geſendet werden. 25
Daraus iſt erſichtlich, daß die Obliegenheit, das Bre  —  —
vier wenigſtens privatim zu recitiren, mit den heiligen
Weihen verbunden geweſen ſei, und daß das Pſalte⸗
rium in den früheren Jahrhunderten das revier der
ſpätern ertrat

Die Synode von Dln uim Jahre 1280 ſetzte
zwiſchen den höheren Klerikern oder Pfründenbeſitzern
und den niedern, unbepfründeten, dieſen Unterſchied,
daß * dieſe nicht gänzlich lo  14 von der Pflicht,
das Of  fizium ãu eten, aber die Kleriker in den hei⸗
igen Weihen und die Pfründenbeſitzer viel ſtrenger
hiezu erband. 7 Er (der Kleriker) unterlaſſe Fe
nem Tage, die kanoniſchen Stunden und die von Un
ſerer Lieben rau eutli ind ordentlich 5 beten, be
ſonders aber derjenige, der ſich In den heiligen Wei—
hen befindet, oder eine Pfründe beſitzt.“ Die Sy
node von Nismes (Nemausensis), im Jahre 1284, unter
wir die von der Kirchengemeinſchaft ausge⸗ſchloſſenen eriker der Obliegenheit, die kaͤnoniſchenStunden privatim zu recitiren, enn ſie die eiligenWeihen empfangen aben, indem ſie ſagt „Die Iin
den höheren Weihen befindlichen Kleriker müſſen,
ſie it der größeren Exkommunikation belegt ſind, def  —

*) Spicil. toO Pa
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ſen ungeachtet außerhalb der ir ſtill

weigend das
Offizium beten.“

Der berühmte Kardinal —4  akob von Vitriaco ſetzet
II der Aufzählung der Pflichten der Pfarrer die Pflicht
der Brevierandacht nicht ank letzten Orte, er
ſchreibt: iſt Pflicht, B. kanoniſchen Stunden
gleichſam als ein immerwährendes Opfer Wohl⸗
geruche mit Demuth und Andacht darzubringen.“ Er
befiehlt, daß die Pfarrer bei der Nacht die nächtliche
Pſalmodie des Offiziums verrichten. „Er ſorge da⸗
Ur, daß das nächtliche Offizium bei der Nacht ver⸗

richtet werde, in ſofern eS die hänfigen der
Seelſorge zulaſſen; das Offizium des age aber ſoll
zu den beſtimmten Ind feſtgeſetzten Stunden AMmn Tage
vollendet werden; denn er darf nicht TQ göttliche Of⸗
fizium verwirren (confundere), noch die Nacht In den
Tag verwandeln. *)“ Dieſes aber geſtattet jener ſo
ehrwürdige Kardinal in ſeinen Annalen der IV den
Pfarrern, daß ſie in einer dringenden Noth die tun
den des göttlichen Offiziums bisweilen vor der be
ſtimmten Zeit (praevenire, anticipare) nicht aber nach
derſelben (retardare) eten können. „Es iſt ihnen je
doch, ſagt er, un Anbetracht des häufigen Dienſtes Iin
der Seelſorge geſtattet, zur Vorſich bisweilen die be
ſtimmte Zeit u präveniren, nicht aber ſi ohn
und ringende rſache vorbeigehen 5  U laſſen.“
Er rlaubt alſo, daß nan in der dringendſten

oth (gravissima necessitate vorübergehen en dürfe
nicht das 2 1˙, nicht was immer Ur  11

erne anoniſche Stunde, ſondern die hiezu
feſtgeſetzte 11½, was durch die Verzögerung der

0 Hist Occid C,.
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Reeitation der Pſalmodie geſchieht Dieſer anſehn⸗
iche ind ge  1  0  E Kirchenfürſt hielt eS alſo für
gewi und ausgemacht (Tatum Hixumque erah), eS
könne ſich nie ereignen, daß Pfarrer oder was immer

Ar andere Prieſter mi vielen und wichtigen Ge
Aften überhäuft und ſo nſpru genommen wer
den nnen, daß ihnen keine eit übrig leibe, durch
häufiges die g9 Hilfe anzuflehen da be
ſonders hierin die ürze ihrer Beſchäftigung und die
Erleichterung der Arbeit beſtehe

Das Konzil von Paſſau, das ebenfalls wie das
von Nisnes, Im 4  ahre gehalten wurde, 98 25
„Da man dem Gottesdienſte vorziehen darf, ſo
eſehlen wir ſämmtlichen Kirchenvorſtehern und en
in den eiligen Weihen ſtehenden Klerikern, daß ſie
ſich durchaus durch feine Beſchäftigung 0  0  en aſſen
dür  fen, die kanoniſchen Stunden, wozu ſie verpflichtet
ſind zu eten; und daß ſie an fedem Tage
mit gebührender Andacht perſolviren en

Die Conſtitutionen der Synode Angers IM

0  re 1262 befehlen den Pfarrern 0 daß ſie
aller Frühe die Matutin Ind ugleich Verbindung
mit ihr die kanoniſchen Stunden des Tages (ttire
möchten um 0 mit der Brevierandach der Menge
der etwa einlaufenden Geſchäfte zuvorzukommen Das
Konzil von Paleneia IM Le 1322 unterſcheidet
deutlich zwiſchen der Privatreeitation, die der Biſchof
mit ſeinen Klerikern 1e und der öffentlichen Feier
IMm Chore; denn der ſechste Canon dieſes Lonzils
lautet 7  e Biſchöfe ſollen die kanoniſchen Stunden
lit ihren Klerikern aufmerkſam abbeten; und ihren

*) 34
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Kathedralkirchen die göttlichen Offizien eierli halten,
woferne ſie nicht geſetzlich daran gehindert ſind. 9˙ẽ9 1

Das Konzil der Provinz von Aur —) (Ausciense
coneilium) vom Jahre 1326 ausdrücklich alle
Jene, welche Ur das Geſe ſtrenge zum kanoniſchen
izium verbunden ſind, nämlich: die Pfründenbe⸗
itzer, die eriter In den höhern Weihen und die
Mönche. Der hieher bezügliche 18 Kanon dieſes Kon
zils ei Wẽ

V beſchließen, daß alle Kleriker in den hei  —
igen Zeihen, und jene, die eine Pfründe inne haben, be
ſonders mit ſelber die Seelſorge verbunden iſt,
und alle Ordensgeiſtlichen zUr täglichen Perſolvirung
er ſieben kanoniſchen Stunden pfli  dig (ex de-
bito verbunden ſind,; wofern ſie nicht eine chwere
Krankheit entſchuldiget, un daß ſie zu öfteren Malen
zu deren Verrichtung OIn den gewöhnlichen Stunden
und Zeiten in den Kirchen ſich verfammeln ſollen.“
Dieſes Konzil wünſcht alſo, daß die alte Disciplin
der Kirche wieder beobachtet erde Das Konzil von
Tortoſa) (Concilium Dertusanum) in Spanien, ge
halten im 1429, behandelt die Sache noch viel
deutlicher, indem e8 uIm Canon ſagt „Damit die

*) Spicil. to 11 baã 265 Can.
N²*) Das Konzil von Aur ei auch das Mareciaeen—

ſiſche, weil Wilhelm von Flavacourt, Erzbiſchof von Aur,
dieſes Provinzialkonzil bei Marciacus ＋ der Diöceſe Ur
gehalten hat auf dem 56 Capitel feſtgeſetzet und vorgeſchrie—
ben wurden

n) Das Konzil von Tortoſa wurde in dem genannten
ahre in Catalonien in der Stadt Tortoſa unter dem Vorſitze des
Kardinals Petrus de Fuxo, Legaten des Pabſtes artin V.,
gehalten. Auf dieſem Konzil wurde das verderbliche Schisma
Ur die Entſagung Aegidius de Munione, der nach dem
ode Petrus von Lung un er dem Namen Clemens
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Gebühr des göttlichen Dienſtes (census divinœ Servi-
tutis), die ein jeder eriker, der eine kirchliche Pfründe
beſitzt, oder ſich in den heiligen Weihen befindet, von
der ſeiner ippen darbringen muß, nicht etwa,
woferne durch anderwärtige Geſchäfte verhindert
und abgehalten, der Verſammlung in der II nicht
beiwohnen kann, aus angel eines Breviers unter⸗
laſſen werde; ſo 0  en wir vorſichtig für gut befun⸗
den, feſtzuſetzen ind zu verordnen, daß die eriter durch
die Orts⸗Ordinarien angehalten werden, ihr eigenes
revier zu aben, ind in Zukunft Niemand mehr
zum Subdiakon geweihe werden dürfe, der kein Bre
vier habe.“

Das Konzil von Baſel*) (im Jahre 0),

das Pontifikat an ſich geriſſen hatte, beendet, Alphons, Kö—
nig von Arragonien, mit Martin verſöhnt. Biſchöfe Spa  7
niens gelobtem ihm Gehorſam und ſuchten die verfallene Kir—
chendisciplin Urch Verfaſſung von Canones wieder zu heben

Sieben Jahre nach der Synode von Siena, welche
die Dekrete des Konſtanzer onzils üher die Wicleffiten un
Huſſiten beſtätigte, und die Entſetzung des Gegenpabſtes Pe⸗
rus de Luna, als Benedikt XIII., ſammt den Strafen 6„„  für
e  en Anhänger genehmigte (1423), ward vom Pabſte Mar
tin ein allgemeines Konzil nach Baſel anberaumt, Im
ahre 1424 Aber der Qr noch vor deſſen Eröffnungim Februar 1431; jedo hatte Er eS früher noch in ge
1 daß die Huſſiten einwilligten, Abgeordnete nach Baſel
u ſenden, un auch die Griechen, die ein Konzil in Con-⸗
ſtantinopel verlangten, ahin 5 kommen verſprachen. Sein
Nachfolger Eugenius IV (I 1431—1447) vorher Condul—

genannt, ein Venetianer, beſtätigte alle getroffenen M aßregeln, beſonders auch die Ernennung des Kard  nals Julia—
Nus Cäſarini ſeinem Stellvertreter. Dieſer eröffnete am 14
Dezember 1431 die XVII) allgemeine Kirchenverſammlung
von Baſel mit einer feierlichen ede Von dieſem Konzil fön  ·
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re von dieſem Tribute des N  obes Gottes, der jeden
Tag zu entrichten iſt, eben ſo, wie die alten onzi
len: 3 ſetzet nämlich die private oder öffentliche Feier
der kanoniſchen Stunden, als auf uraltes Geſetz Ind
Herkommen gegründet, voraus; aber das verordnet es,
daß die kanoniſchen Tagzeiten von den höheren Kle⸗
rikern und Pfründnern andächtig und ehrerbiethig ge
ete werden ſollen e Worte dieſes Konzils lauten:
„Da was immer für Pfründenbeſitzer und In den hei  —

nur Siünngen als rechtmäßig angeſehen werden;
denn nach der vierundzwanzigſten Sitzung (den pri
1436 geh.) trennten ſi die Väter die päbſtlichen Geſandten,
viele Biſchöfe un heſonders die Spanier verließen aſel, und
verweigerten ihre Zuſtimmung den Beſchlüſſen des onzils
wider Eugen IV. Dieſe olgten dem Pabſte und begaben ſich
auch n der anberaumten Zeit nach Ferrara, wohin der P

abſt
zur rleichterung der Griechen In der u vom Oktober
1437 das Konzil verlegte; die ſchismatiſchen aher leben mñ
Baſel, un endlich gingen ſie nach Lauſanne. In Ferrara
wurden In Gegenwart des griechiſchen Kaiſer Manuel Pa⸗
läologus, des Patriarchen Conſtantinopel Johannes, der
Stellvertreter der übrigen orientaliſchen Patriarchen, griechiſcher
iſchöfe, Aehte und N  Mönche, 16 Sitzungen gehalten; aber
ob der ausgebrochenen Peſt wpvurde dann dem Wunſche der
Griechen gemäß das Konzil von Eugen IV nach orenz ver⸗
legt, wo im Jahre 439 den Februar die er Sitzung
gehalten wurde, der noch acht andere olgten In den un
undzwanzig Sitzungen des ferrariſchen un florentiniſchen Kon⸗
ils wurde die Wiedervereinigung der Griechen mit der latei—
niſchen Kirche zu Stande gebracht. Eugen bemühte ſich auch
eifrig, die in Aſien und Afrika inter verſchiedenen Patriar⸗
chen ehenden Chriſtengemeinden zur Einigkeit zu bringen, und
wirklich vereinigten ſich die Armenier, Jakobiten, Aethiopier,Syrier und Maroniten mit der katholiſchen irche, und
kannten den Primat des Pabſtes an Solches geſchah noch
auf dem Konzil von Florenz, oder bald nachher (J 1439 44
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igen Weihen ſich Befindende 3 den kanoniſchen Stun⸗
den verpflichtet ſind; ſo ermahnet dieſe heilige Synode,
daß ſie,‚ wenn ſie anders wollen, daß ihre Gebete
ott angenehm ſeien, die Worte nicht in er  E  L,
oder t  en den Zähnen ver  en oder verkürzend,
noch nit einander plaudernd und lachend, ſondern, ſie
mögen dann allein, oder im ore verſammelt ſein,
ehrerbiethig und mit deutlichen Worten und einem
olchen Orte das3 Offizium des Tages und der Nacht
verrichten, wo ſie von der Andacht nicht abgezogen
erden Sess. 3.) Die Synode Bam⸗
berg, die der Biſchof Heinrich 108 von Trokau 71  m

14914 1e „befahl ſtrenge Unter Strafe
der Exeommunieation das Brevier zu heten, und
zwar nicht flüchtig (transcurrendo), Stellen auslaſſend
(syncopando), ſondern In gehöriger Ordnung und mit
gebührender Andacht (Tite el devote).“

e ünfte Synode von Lateran,“) (im
*) Julius chwor nach ſeiner Wahl, er wolle zur

Verbeſſerung der Kirchenzucht und zur riedensſtiftung inter
den chriſtlichen Fürſten ein allgemeines Konzil berufen
er aber ſpäter an ſeinen Eid erinnert und rſucht wurde, er

nöchte ſeinen Eid vollziehen, und nach der Conſtitution des
Konzils von Konſtanz ESS 39 den Oktober 1417) ein
allgemeines Konzil zuſammenberufen; ſo ſäumte und zögerte
Er immer. nd als endlich einige Kirchenprälaten auf die Be
rufung eines Konzils drangen, der 0 aber ni onnte
oder wollte; ſo begaben ſich die Kardinäle Bernardinus de
Caravaial, ein Spanier, und riedri de Sancto Severino
mit einigen andern Kardinälen nach Piſa un dann nach
Mailand, un eriefen wider den illen und ohne Vollmacht
des römiſchen Pabſtes Biſchöfe und chriſtliche Fürſten zu einem
allgemeinen Konzil, das ſie an den vorhin genannten Orten
ankündigten. der dieſes ungeſetzliche Conciliabulum berief
der Julius ein allgemeine Konzil im Lateran zu
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befiehlt allen Pfründnern, die ſechs Monate
nach Erlangung ihrer Benefizien die kanoniſchen Stun  —  7
den nicht verrichtet aben, hre Einkünfte zurückzugeben,
ind unterwirft ——  —— das Brevier noch länger unterlaſ⸗
ſenden Benefiziaten chweren Strafenʒ enn ſie ſagt
＋2

IX en feſt und ordnen an, daß jeder Pů

fründen⸗

IEX.
beſitzer, ſei er zUr Seelſorge ver  1 oder nicht,
ſammen. Dieſes Konzil eröffnete er Mai 512 im
Beiſein von 83 Biſchoͤfen; aber konnte eS nich mehr vol
lenden, denn Er ar vier Tage nach der fünften Sitzung,
den 21 Februar 513 Zu ſeinem Nachfolger wurde Cardi  2  2
nal Johann de Medieis am März gewählt, der en Na
men Leo annahm. Dieſer das Konzil fort, deſſen
echste Sitzung den 2 pri deſſelben Jahres gehalten wurde
un ndete eS auch mit der Sitzung im ahre 151
In dieſem Konzil war die Winkelſynode von Piſa verdammt,
die fälligen Kardinäle wurden, nach Abſchwörung des Schisma
un geleiſtete Abbitte 5  U den Füſſen des Pabſtes, in ihre frü⸗
heren Würden wieder eingeſetzet (Sess 6.); vurden dann
Dekrete erlaſſen u  *  ber die Simonie bei einer Pabſtwahl (die
frühern ekrete der IT über die Simonie überhaupt W
den neuerdings eingeſchärfet), über die Unſterblichkeit der eele,
die Ertheilung des Religions-Unterrichtes an Gymnaſien und
philoſophiſchen Lehranſtalten (Lyzeen) von Seite der Lehrer,
die unerlaubte Entſetzung eines Biſchofes ohne vorausgegan⸗

Anhörung ſeiner Vertheidigung, die Commenden der
Klöſter, die neompatibilität der Pfründen, die Reſidenz der
Kardinäle, die Recitation des göttlichen Offiziums, die Pfand  2  2
und Leihhäuſer (montes pietatis), die Nothwendigkeit der
päbſtlichen Oder biſchöflichen Genehmigung der durch den ruck

veröffentlichenden Bücher, die Prüfung und Bevollmäch  2tigung der Prediger von eite der Ordinarien. In der 11
Sitzung vurden die Abgeſandten der Maroniten zur Huldi⸗
gung des Pabſtes gelaſſen, die öffentlich den Ausgang des
eiligen Geiſtes vom Vater und Sohne, die Eriſtenz des
Fegefeuers und die Beicht bekannten. In derſelben Sitzungwurde das, 0 Auguſt 1516 Wgun vom Pabſte
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enn er nach echs Monaten ſeit erlangter Pfründe
das göttliche Offizium nich gebetet habe, und das
geſetzliche Hinderniß aufhöre, die Einkünfte ſeiner Pfrün⸗
den nach dem Ratum der Auslafſung des Offiziums
und der Zeit nicht beziehen dürfe, ſondern er ſei ge
halten, dieſelben, als ungerecht empfangen, ᷣ

—

— —
ebähde ſolcher Pfründen, oder zum Almoſen für
die Armen herzugeben. Wenn er aber U  1  ber die ge  V

Leo mit Franz ., Könige von Frankreich, Stande ge
brachte Concordat vorgeleſen und beſtätiget, wodurch die prag⸗
matiſche Sanction: „das irchli  e Grundgeſetz“ vom Jahre
1438, aufgehoben, und dem Könige die Ernennung zu Bis
thümern un Abteien, Em Pabſte der enu der Annaten
eingeräumt wurde In der und letzten Sitzung vurde die
Auflegung des Zehents zum Kriege gegen die Türken be
chloſſen, und das Konzil, ungeachtet de Widerſpruches des
mindern Theiles der Prälaten und Biſchöfe, die ob verſchie⸗
dener noch zu erledigender Gegenſtände deſſen Fortſetzung ver
langten, von dem Kardinale Alerander nit den Worten:
„Domini, ite In pacel!“ geſchloſſen.

*) Wie das Ratum der zu reſtituirenden Summe
erechnen ſei, gibt Pius V. an in ſeinem Erlaſſe vom
aAhre 1571, w0 Er verordnet: „Nach dem letzten lateranenſi—
ſchen Konzil (EX Proximo Lateranensi) verordnen Wir, daß
derjenige, welcher alle kanoniſchen Stunden an einem oder meh⸗
reren Tagen ausgelaſſen hat, alle Einkünfte ſeines Benefi⸗
ziums oder ſeiner Benefizien, we  e, ſie getheilt würden,
jenem Tage, oder jenen Tagen entſprächen; wer aber nur die
Matutin, die Hälſte, wer alle übrigen unden, die andere
Hälfte, wer aber eine einzelne Stunde, den Gten Theil der
Einkünfte jenes age verlieren Zu dieſer Verordnung des
Oberhauptes derI mach0 Schlö in ſeinem „geiſt⸗
lichen Wegweiſer für  * Kleriker die wohl zu beherzigende Be⸗
merkung: „Möchten die Pfründenbeſitzer, die ſich aus der
Unterlaſſung des Breviergebetes gar kein en machen,
leſe kirchlichen Verordnungen wohl zu Herzen nehmen!
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nannte Zeit hinaus in Ahnlicher Nachläßigkeit hart  —
näckig verharret ſei, ſo ſoll ach vorausgegangener
geſetzlicher Ermahnung der Pfründe ſe beraubet
werden,; da 10 die Pfründe (das Benefizium ob
des Offiziums gegeben werde CS ſoll aber die Aus
laſſung des Offiziums von dem verſtanden werden,
daß derjenige des Benefiziums beraubet werden könne,
der fünfzehn Tage hindurch 0 wenigſtens zwei
mal nicht ebetet habe.“ Sess. QII 9.

Die Beſchlüſſe Ind Kaꝛnones des 1.  fünften Konzils
von Lateran verkündigte der Kardinallegat Campegius
im 1524 für Deutſchland zur Darnachhaltung
und Befolgung. Unter apiteln der Reforma  2  —
tion aber, die der erwähnte Kardinallegat Ur  77 Deutſch⸗
and vorſchrieb, ſteht auch dieſes: „die Vorſteher der
iözeſen werden angewieſen, durch die Archidiakonen
uind Lan  echante 3u wachen und zu erforſchen, ob eS
nich Einige gebe, we die Aufgabe der revier⸗
andacht nicht verrichten; dieſelben zur Zurückgabe der
kirchlichen Einkünfte zu verhalten, 10 ihnen ſogar die
Benefizien zu entziehen (exauthorare beneficiis), woferne
ſie von dieſer ihrer rägheit und Vernachläſſigung
der goͤttlichen Offizien nicht ablaſſen, und ſich nicht
bekehren und beſſern.“ Als run iſt beigefügt

Welch ſchwere Rechenſchaft über das, durch viele aAhre 2
rech empfangene und verzehrte, Kirchengut erden ſie be⸗
ſtehen haben! Denn eS iſt illig und gerecht, daß, wer von
dem Vermögen der Kirche lebt, auch der 1 diene; ſo
wie auch die Gerechtigkeit erfordert, daß, wer den ſchuldigen
Dienſt nicht verrichtet hat, das dafür Empfangene zurücker⸗
ſtatte.“ „Utinam et confessarii sSacerdotum ad ans6
Te. diligentius attenderent, et heneficiatos neglecti 0 2
(II r1reoOs ad restitutionem quantalemcunque adigerent!“
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„Weil man nach den Verordnungen der Väter die
Benefizien wegen der  zien U geben leg

In dem erſten Konzil 9on ailand, tim Jahre
1565, wird der U des Ften lateranenſiſchen
Lonzils unter Leo hon ausgeführet und vollzogen,
indem in dem betreffenden Kanon geſagt wird,
9 dafür, Jene hätten die kanoniſchen Stunden
nich reeitiret, und ſie hätten daher ihren Benefizien
ʒu entſagen, die innerhalb fünfzehn Tagen dieſelben
zweimal ausgelaſſen 0  en „Von Jenen könne
mit Recht ſagen, autet der weite Kanon, er vernach—
äſſige dds Offizium, ſo daß Er des Benefiziums be
raubet werden nne, der In dem Zeitraum von fünf⸗
zehn agen eS zweimal vernachläſſiget habe.“ Ia
auch Jene, die mit keinem Benefizium ausgeſtattet,
blos ob ihrer heiligen eihe zu dieſem gottſeligen
Dienſte des Gebetes verhalten ſind, ſollten im Falle
der Vernachläſſigung ihres Amtes, nebſt dem Ver
brechen, deſſen ſie ſich gegen bt
dig machen, auch noch zur Unterſuchung gezogen
und den Kirchenſtrafen unterworfen werden. „Auſ⸗
ſer der ſchweren Sünde, welche dadurch be
gangen wird, en ſie auch noch von den Biſchöfen
er eſtrafe verden“ (Can 10.) e Provinzial⸗
ynode von Salzburg, der Erzbiſchof arb
9don Kuen, vom Papſte Pius Ur ein re dazu
aufgefordert, zur Verkündigung und Ausführung der
Beſchlüſſe und Kanones des Konzils von Trient im

1569 verſammelte, will, „daß derjenige, wel⸗
cher das revier zu cten vernachläſſiget, zuer ein
zeln und Iu Geheim von ſeinem Superior ermahnt
und zurechtgewieſen er (admonitione Privata PeI
Suumn COrripi etc.); beſſere ſich aber auf ieſe Er
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mahnung nicht, ſo ſoll die Androhung der Strafe
beſtändiger Suspenſion öffentli dem ekannt
gemacht werden Verachte dieſe, und komme in
nen des Zeitraumes eines Monats von der Veröffent⸗
ichung nicht zur Beſinnung und verbleibe unge⸗
beſſert 8i V COT NOII redierih); ſo einen
Solchen nach gefälltem Urtheils  pruche ind ſummari
(sententialiter eh summarie) 1  Ar beſtändigen Entſetzung
von dem Prieſteramte geſchritten werden.

Das dritte Konzil von Mailand, im re 1573,
ſchärfte wieder die angeführten Dekrete des erſten ein,
und führte auch die Ulle u 0 in 1 und
uſehen deren den Biſchöfen eſohlen wurde, daß ſie
Jene nit denſelben Strafen belegen ſollten, die, ob
chon ſie ſich der Penſion derI zu erfreuen hät⸗
ten, doch das Offizium der eligſten ungfrau Maria
nicht mit gleichem Eifer verrichten würden. „Nach
Vor dieſer Konſtitution ſoll auch eben ſo Je
en beſtrafen, der, wiewohl er ſeinen Unterhalt von
der Kirche beziehe pensionem habens), doch das Of⸗
fizium der kanoniſchen Tagzeiten der ſel

en Jung
frau Maria zu eten unterlaſſen hätte.“

Das vierte Konzil von Mailand, Im 1576,
enthält Im weiten Kanon die Erklärung, daß min
dere Krankheiten oder kleinere Fieber keine gerechten
Urſachen ſein können, ſich von der Reeitation der ka
noniſchen Stunden oder der Reſtitution der Einkünfte
entbunden zu halten. Endlich verordnete dieſes Kon
zil auch, daß Alle, ihren Lebensunterhalt von
der Kirche bezoͤgen, die Tagzeiten der eligſten ung  —  —
frau Maria wenigſtens recitiren, oder enn ſie öllig
ungelehrt und des Leſens ganz unkundig (lliterati wa
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ren, deren Krone, das iſt, den (marianiſchen) oſen⸗
1A beten en (Can 12.

Das Konzil von Bordeaur (Burdegalia), IR
1583, verhängte neuerdings mehrere jener Strafen,
welche die Mailänder Konzilien ausgeſprochen hatten,
vorzüglich u  ber Jene, die innerhalb fünfzehn agen
zweimal die kanoniſchen Stunden auslaſſen, und daher
der Benefizien zu berauben ſind; ſo wie auch u  *  ber
die, von der Ir unterhalten werden, aber
die Tagzeiten der eligſten Jungfrau Maria nicht be
ten. — Das Konzil von Avignon, im 1594,
chärfte den Klerikern, die ſich einer kirchlichen Pen⸗
ſion zu erfreuen aben, daß ſie nach der
Pius täglich das zium Bealae Virginis Arlae
abbeten ſollen (Can 54.) .— 98 Konzil von Aqui
leja, üm 1596, will, daß die Biſchöfe jene
Kleriker der eiligen Weihen ar (graviter) eſtraſen
ſollen, die kanoniſchen Stunden 3u eten ver

nachläſſigen, ſie auch kein Benefizium beſitzen
„Sie wohl bedenken, ei eS im eilften Ca
non, daß ſie urch Unterlaſſung der kanoniſchen Tag⸗
zeiten ſchw 1 nd E und ſich nicht mit dem Vor

kein Benefizium erhalten aben, entſchul⸗
gen können.“ Nach demſelben Konzil beflecken Jene,
die Einkünfte von der I2 erhalten, und das Ofli—
cium Beatae Virginis Mariae nicht verrichten, ihr Ge
wiſſen mit einer 0  un dethali Crimine),

*) II 1
*4) Dieſer Canon autet „Clerici in prima tonsura,

aut In minoribus constituti, habentes pensionem Super
beneficio, recitent horas Beatæ Mariæ Virginis juxta
Bulla in Pii —
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und ſind gehalten, ihre Bezüge zurückzuerſtatten.
„W'é  Ir vollen Jene, we ihren Unterhalt von der
Kirche beziehen pensionariod), ernſtlich ermahnet aben,
daß ſie zur täglichen etung des marianiſchen Of⸗
fiziums verbunden ſind; nebſt der ſch w Eeren ünd E,
die ſie begehen, ſie es auslaſſen, erkl  Ar wir
ſie auch noch zur Reſtitution verpflichtet.“

Die Konzilien von exiko — im Jahre 1585)
und von Narbonne im Jahre ſchrieben den
Biſchöfen vor, täglich wenigſtens eine Stunde dem
innerlichen Gebete (Oration mentali) obzuliegen.

Die Diöceſanſynode von Prag, vom damaligen
Erzbiſchofe Sbigmius erta im 1605 den
September und den zwei folgenden agen gehal  2  —
ten, erließ die Conſtitution: „Was immer 2 89  für Pfrün⸗
denbeſitzer und alle in den eiligen Weihen befindli⸗
chen eriter ſollen wiſſen, daß ſie allerdings unter
einer Todſünde Sub peccatl mortalis
PGaH U zur etung der kanoniſchen Stunden
verpflichtet ſeien.“ Endlich die Diözeſanſynode von
Konſtanz, Biſchofe V  akob, Grafen von Fugger,
uim Jahre 1609 gehalten, verordnete unter Anderen
dieß „Die Pfarrer und andern eriker, die Ge⸗
chäfte halber nach Konſtanz kommen, ſollen fleißig
geprüfe und befragt verden u  3  ber die Angelegenheit
der kanoniſchen Stunden, uind ob ſie e  ärtig ein
Brevier bei ſich aben; und woferne ſich Einige fin
den 1  den, die en  er das Brevier nicht mit ſich
genommen, der die Horen nach den  Uhriken des

2⁰⁴ Can.
20  V
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revier nich eten können; ſo en dieſe ehr
ſtrenge mit 7 ſUr me Orte zu verwen
denden, Ge  Umme, mit Gefängniß oder Entziehung
ihrer ründe beſtraft werden 76

Fortſetzung folgt)

Cöſung von Paſtoralfällen.

434 interrogationem de partiéulis PrO populo 86E—

Cpandis al (Jahrgang III 173.) Schutam
tam Sanetl Alphonsi Ligorii assertum adſfungere
umus

8¹ Offerantur hosti& dieit Ligorius paulo
lieite COnsecrantur mentaliter Obla—DOst Oblationem

tione suppleta; Gavant. Tanner, Possev. Aversa Ele.
Id probabiliter Heri potest POst CanoOnelII incœptum, Ut
ajunt Quarti, Burghab. Possev. Diana, Et Card
Lambertin, saltem 81 aliter Plures 2 CartE-
rent Mt Ctiam (censeo 81 COmmunicaturus IOII Posset
exsSpectare, vel 81 PDersona 18 alit nobihs Commu-
OnEIM Petat, dum TOpter hujus MmOGI 648u8S permit-
tunt Anton,; Silo Bon 8a; Barb March Possev.
Gob Dieastil Cte dari tiam partem hostię magnæ,
vel dividi hostias InOres Plures Particulares

PrO CEtlam qust0 quid 20 vahldam 86—
SuIMIIII momentl HoObis videturCrationem requiritur

V Ligorius Ha questionem hane SOblxit


